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Leistung und
Gesundheit in der
Ferkelaufzucht – 

auch eine Frage
der Fütterung 



Ferkelaufzucht

auf oder - und das ist fast
noch schlimmer - das aufge-
nommene Futter „ver-
klumpt“ im Magen, wird
nicht ausreichend durchsäu-
ert und kann nicht optimal
verdaut werden. Durchfall ist
die zwangsläufige Konse-
quenz. Damit dies so nicht
auftritt und die Ferkel gut
saufen und gut fressen, müs-
sen nachfolgende Parameter
eingehalten und regelmäßig
überprüft werden: 

• max. zehn Ferkel je
Tränkestelle

• mind. 500 bis 800 ml/Mi-
nute Wasserdurchfluss an der
Nippeltränke – aber Ach-
tung: nicht „viel hilft viel“ –
die Ferkel wollen „saufen,
nicht duschen“!

• Wassertemperatur mög-
lichst nicht deutlich unter 10
°C

• hygienisch einwandfreies
Wasser – „saubere Brunnen,
saubere Leitungen“ – bei
Brunnenwasser wenigstens
zwei Mal jährlich die Qualität
durch eine Trinkwasserunter-
suchung prüfen. 

Die Bedeutung einer regel-
mäßigen Kontrolle der Was-
sermenge an den Nippelträn-
ken zeigt die Auswertung in
Tabelle 1 eindrucksvoll.
Nicht der Durchschnitt aller
Tränken, sondern die Durch-
flussmenge an jedem einzel-
nen Nippel ist wichtig. Denn
Ferkel „verdursten“ bei 100
ml/Minute, aber auch bei
4.600 ml/Minute Durchfluss-

Ferkel, die einen hohen
Gesundheitsstatus, gu-
te Tageszunahmen und

eine günstige Futterverwer-
tung aufweisen sollen, brau-
chen eine entsprechend „gu-
te Kinderstube“. An die Stall-
klimatisierung sind daher
entsprechende Anforderun-
gen zu stellen. 

So sollte die Umgebungstem-
peratur nach dem Absetzen
mindestens 28 °C betragen,
es sollte genügend Frischluft
an die Tiere kommen (NH3

max. 10 ppm), Zugluft muss
jedoch vermieden werden
(max. 0,15 m/s Luftgeschwin-
digkeit im Ferkelbereich). 

Für gleichmäßige 
Futteraufnahme sorgen 
Die ersten zwei Wochen nach
dem Absetzen sind für Ge-
sundheit und Leistung in der
gesamten Ferkelaufzucht bis
in die Mast hinein von ent-
scheidender Bedeutung.
Mangelhafte Futteraufnah-
me nach dem Absetzen bzw.
deutliche Schwankungen
von Tag zu Tag sind häufig
Wegbereiter für Verdauungs-
probleme – soll heißen:
Durchfall und in deren Folge
Minderleistungen (siehe Ab-
bildung 1). 

„Nur Ferkel, die gut saufen,
fressen auch gut!“ - die Rich-
tigkeit dieser Aussage kann

jeder Praktiker bestätigen.
Die Sauenmilch stellt für das
Saugferkel eine in sich abge-
rundete Nahrungsquelle dar.
Mit dem Absetzen der Ferkel
von der Sau tritt für die Fer-
kel eine der bedeutendsten
Veränderungen in der Fütte-
rung ein. Neben tiergerech-
ter Stallklimatisierung und
verdauungsgerechtem Futter
ist eine ausreichende Was-
serversorgung extrem wich-
tig für Futteraufnahme und
Gesunderhaltung. 

Wasser – der 
wichtigste Nährstoff 

Fehlt den Ferkeln Wasser,
nehmen sie zu wenig Futter

Abb. 1: Futteraufnahme in den ersten
zehn Tagen nach dem Absetzen

In der Ferkelaufzucht wird die tatsächlich erzielbare Leistung ganz
wesentlich durch die Größen Tierherkunft, Stallklima/Haltungs-
technik, Gesundheitsstatus und Fütterung beeinflusst. Daher ist das
Wissen um das „Was und Wie“ in den einzelnen Bereichen ganz

entscheidend. 
Und in der Aufzucht 
werden auch für die 
Leistung in der Mast 
wichtige Weichen 
gestellt. Somit ist 
dieser Abschnitt in 
der Erzeugung für 
den Mäster ebenfalls
von großer 
Bedeutung. 



menge. Man stelle sich nur
bildlich ein frühabgesetztes 6
kg leichtes Ferkel an einem
Nippel mit 4,6 l /min Wasser-
durchfluss vor! 

Eine die Gesundheit und
Leistung der Ferkel optimal
unterstützende Fütterung
kann nur heißen: Phasenfüt-
terung! Und „Phasenfütte-
rung“ bedeutet: Leistungs-
und gewichtsgerechte Fut-
terzusammensetzung. Nähr-
stoffe, Komponenten und
Wirkstoffe müssen in einem
der Entwicklungsstufe der
Ferkel angepassten Verhält-
nis zueinander stehen. 

Futter - mehr als 
Getreide und Soja

Mit einem einzigen Futter
vom Absetzen bis zum Ende
der Aufzucht ist diese wichti-
ge Forderung nicht zu erfül-
len. Hier geht kein Weg an
mehreren gezielt zu gestal-
tenden Phasen mit einem
spezialisierten Prestarter, ei-
nem Aufzuchtstarter und ei-
nem sich anschließenden
Aufzuchtfutter vorbei. 

Grundlage ist die Entwick-
lung des Enzymsystems der
Ferkel in dieser für die ge-
samte Aufzucht und auch
nachfolgende Mast so ent-
scheidenden Phase. Dabei ist
zu beachten, dass nach heuti-
gem Kenntnisstand die Akti-
vität wichtiger Verdauungs-
enzyme in der Phase nach
dem Absetzen zurückgeht.
Dies ist bei der Wahl der
Nährstoffquellen im Pre- und
Aufzuchtstarter zu berück-
sichtigen. So gehört unter an-
derem sowohl in den Auf-
zuchtstarter für die ersten
zwei bis drei Wochen nach
Absetzen als auch in das Auf-
zuchtfutter aufgeschlossenes
Getreide hinein. Damit wird
bei begrenzter Amylasepro-
duktion die Stärkeverdauung
gezielt unterstützt und eine
zu hohe Anflutung unver-
dauter Stärke im hinteren
Dünndarmdrittel verhindert.
Dies ist eine wirkungsvolle
Durchfallvorbeuge. Das Star-
terfutter für die ersten zwei
bis drei Wochen nach dem

Absetzen sollte außerdem
gezielt mit hochverdaulichen
pflanzlichen Proteinkonzent-
raten (u. a. Sojaproteinkon-
zentrat, Kartoffeleiweiß) und
Milchprodukten ergänzt wer-
den. 

Säuren 
wirken positiv 

Durch die Verwendung orga-
nischer und anorganischer
Säuren im Ferkelfutter wird
der Hygienestatus im Futter
selbst auf einem hohen Ni-
veau gehalten und der pH-
Wert in Magen und vorderem
Dünndarm positiv beein-
flusst. Denn schwankende
pH-Werte im Dünndarm sind
oft Wegbereiter für die Ver-
mehrung von zum Beispiel
Durchfall provozierenden
Colibakterien. 

Probiotika gehören heute in
ein die Darmgesundheit ge-
zielt unterstützendes Ferkel-
futter standardmäßig hinein.
Sie übernehmen im Darm
eine „Platzhalterfunktion“
gegenüber potentiellen
Schadkeimen wie den schon
genannten Colibakterien und
regen die Bildung sowie Aus-
schüttung körpereigener En-
zyme an. Damit wird eine
verbesserte Nährstoffverdau-
ung, ein daraus resultieren-
der Leistungseffekt und eine
Reduzierung der „Nahrung
für potentielle Schadkeime“
im hinteren Dünndarm/vor-
deren Dickdarm erreicht. 

Neben den „Probiotika“ ge-
hören heute auch die so ge-
nannten „Prebiotika“ zu wir-
kungsvollen Bioregulatoren,
die in der Ferkelfütterung zu-
nehmend an Bedeutung ge-
winnen. Bei den Prebiotika
handelt es sich um Oligo-
saccharide (Mehrfachzu-

cker), die etwa aus den Zell-
wänden von Saccharomyces
cerevisiae (Bierhefe) gewon-
nen werden. Sie können un-
ter anderem bei verschiede-
nen potentiellen Schadkei-
men im Darm (z. B. E. coli)
die Rezeptorstellen blockie-
ren, so dass sich die Keime
nicht mehr an die Darmwand
anheften und ihre Toxine an
die Darmzellen abgeben
können. 

Besondere Situationen
– besondere 
Maßnahmen 

Blasse Haut, raues Haarkleid,
unspezifische breiige Durch-
fälle bei einzelnen Ferkeln,
Abmagern und Kümmern -
das alles sind nach vielfälti-
gen Praxiserfahrungen ins-
besondere in Norddeutsch-
land Symptome, die den Ver-
dacht auf „PMWS“ und eine
Infektion mit Circoviren (Por-
cines Circovirus Typ 2 [PCV
2]) hervorrufen. 

Bei Auftreten dieser Sympto-
me ist jeder Landwirt gut be-
raten, mit seinem Tierarzt in
die Einzelanalyse zu gehen.
Zum Einfluss der Fütterung
hierbei muss deutlich gesagt
sein, dass die Fütterung eine

Infektion nicht verhindern
kann. 

Auch können weder Circovi-
ren noch andere virale
und/oder bakterielle Sekun-
därerreger über die Fütte-
rung „beseitigt“ werden. Ge-
nauso wenig kann man über
die Fütterung suboptimale
Stallverhältnisse oder eine
massive Überbelegung aus-
gleichen. 

Wenn aber alle im Beitrag
angesprochenen Punkte in
der Stallklimatisierung und
Fütterung konsequent umge-
setzt sind, kann man über
weitere gezielte Maßnahmen
in der Futterausstattung in
vielen Fällen Gesundheit, Vi-
talität und Leistungsfähigkeit
der Ferkel und Vormast-
schweine systematisch unter-
stützen. Dies belegen Praxis-
erfahrungen. 

Damit die Ferkel in der Ver-
dauung gezielt entlastet wer-
den, muss das angebotene
Aufzuchtfutter auf einen ho-
hen Gehalt an essentiellen
Aminosäuren sowie auf Ener-
gielieferung aus Stärke –
möglichst begrenzt aus Fett –
ausgelegt sein. Eine Begren-
zung des Fettgehaltes ist
sinnvoll, weil unter viralem
Infektionsdruck häufig die

Bereich Flatdeck

geprüfte Buchten 21
Tiere/Bucht 14,5
Tränken/Bucht 2

Flussraten (ml/min) 975
± 390

Variationsbreite 100 – 4600
Zahl Tränken mit <300 ml/min 5

Tab.1:Durchflussraten 
an Selbsttränken für Ferkel

Ergebnis einer Praxisuntersuchung

Gewicht Lysin ME auf Protein- Milch- Lak- Säu- Probi- Prebio-
kg % MJ/kg geschl. kon- pro- tose ren otika  tika

Getreide zentrate dukte

5,0-7,5 1,60 15,6 +++ ++ ++ ++ ++ +++ ++

7,5-10,0 1,35 13,8 ++ + ++ + ++  +++ ++

10,0-28,0 1,20-1,25 13,4-13,6 + - - - ++ ++ +

Tab. 2: Phasenfütterung – so muss sie aussehen!



Fettverdauung im Dünndarm
beeinträchtigt ist. Wird die-
sem Umstand Rechnung ge-
tragen, kann der Leberstoff-
wechsel entlastet werden. 

Unterstützend 
zusätzliche 

Vitamingaben 
Zusätzlich können diese Spe-
zialfutter für den Einzelfall
eine den Stoffwechsel der
Schweine - und hier beson-
ders den Leberstoffwechsel -
gezielt unterstützende Spe-
zial-Vitamin-Vormischung
zugelegt werden. Dabei han-
delt es sich nicht um den all-

gemeinen Ernährungsbedarf,
sondern um eine spezielle
kurzfristige „Boosterung“.
Für den Leberstoffwechsel
wie auch weitere wichtige
Stoffwechselprozesse im Kör-
per (z. B. Aufbau der roten
Blutkörperchen) sind insbe-
sondere die Vitamine B 12
und C sowie die Folsäure von
großer Bedeutung. Außer-
dem kann über Emulgatoren
die Fettverdauung im Dünn-
darm gezielt unterstützt wer-
den. 

Das bleibt festzuhalten: Ge-
sundheit und Leistung im
Schweinestall sind „ein ho-
hes Gut“, für das der Betreu-

Ferkelaufzucht

Abb. 2: Strategien für 
den Circovirus (PCV 2)
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Chargenmischer 
ermöglichen eine 
kontinuierliche Anpassung 
der Ration

er sein Tun immer wieder kri-
tisch überprüfen und nach
den neuesten Erkenntnissen
anpassen muss. Alle Bereiche
– Stallklima, Wasserversor-
gung, Futter und Fütterung –
müssen laufend in eine ein-
zelbetriebliche „Stärken-
/Schwächenanalyse“ einbe-
zogen und gegebenenfalls
angepasst werden. 

Wenn das Management im
Stall und die Klimagestaltung
stimmen, kann durch eine
phasengerechte, dem Ver-
dauungsvermögen der Fer-
kel und Vormastschweine
angepasste Fütterung der
Stoffwechsel und die Wider-

standskraft der Tiere gezielt
unterstützt werden. Die Kom-
bination dieser speziellen
Futterkonzeption mit einer
den Stoffwechsel gezielt
unterstützenden Vitaminie-
rung kann dabei nach bishe-
rigen Praxiserfahrungen zu-
sätzlich positive Effekte zei-
gen.
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